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Vor dem Spitalthor zu Straßburg .

Straßburg .

auf der Höhe, wo die Sonne des Glücks ſein Weſen entfaltet und ſteigert , und in der Tiefe ſeiner Be —

OJdrängniß , wenn die nackte Noth mit ſeiner Kraft auch ſeine Schwächen bloßlegt . Doch , was vom

einzelnen Menſchen gilt , das gilt nicht minder von der Geſammtheit , von den großen Städten ; auch ihr innerſtes

Weſen tritt uns nur entgegen aus jenem Spiegel zahlloſer Wechſelfäle — den wir Geſchichte nennen .

Dreimal hab ' ich Straßburg , die „ wunderſchöne “ , vielumſungene Stadt , geſehen , jedesmal in grundverſchiedener

Lage, in einer Stufenleiter , die fürwahr vom höchſten Nimbus bis zum tiefſten Elend reicht .

D as erſte Mal , es ſind jetzt faſt acht Jahre , da ſtand ſie noch im glänzenden Gefolge jener Königin Paris .

Unheimlich ſchön, wie eine Kleopatra , die alle Welt durch ihren Geiſt und ihre Sünden feſſelt , ſo ſtand Paris damals

unter den Städten des Erdballs da , ſie hatte die Cäſaren Europa ' s an ihren Hof entboten ; die große Weltausſtellung
von 1867 war eröffnet worden . Alle Städte der Provinz umgaben huldigend die dämoniſche Herrſcherin , wie

vornehme Frauen eine Königin umringen , und in ihrem Kreiſe ſtand auch das ſchöne Straßburg , die holde deutſche

Maid , die einſt daheim gefeiert war um ihres Zaubers willen und ihres edlen Stammes . Sie aber wollte nimmer —

mehr an die Heimath gemahnt ſein , ihr einziges Streben war , ſich mit dem fremden Schmuck zu ſchmücken , und Glanz
von jenem Glanz zu borgen . — Das war das alte franzöſiſche Straßburg , wie es Ludwig XIV . einſtmals begründet

und Napoleon III . verloren hat ; ein Stich ging jedem Deutſchen damals durch die Seele , wenn er der ſchönen Tochter

ſeines Vaterlandes in ' s Auge ſah . — Welch anderes Bild war es das zweite Mal , als ich wiederkam ! Da lag Krieg
über dem Lande und mit verzweifelter Kraft rangen ſie hüben und drüben um den Sieg . Allnächtlich war der

Himmel roth und rauchende Flammen , in deren Mitte das heilige Münſter ſtand , zuckten empor ; verlaſſen von Frank —

reich , abgeſchnitten von Paris lag Straßburg hinter ſeinen Wällen am Rhein und trotzte . Aber Stück um Stück bröckelte

von den zerſchoſſenen Mauern , Hunger und Seuche kam und händeringend ſtand die ſchöne Maid und ſchluchzte , ſie
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war verwittwet und verwaiſt ,

Seitdem ſind wieder vier Jahre in ' s

ſie wollte ſich nicht ergeben und konnte ſich doch nimmer retten ! Drüben im deutſchen

Lager aber ſangen ſie ihr den Willkommgruß :

„ Du ſtandeſt im Wittwenſchleier
Betrübt und ungeehrt ,

Nun kommt ein alter Freier

Und wirbt um dich mit dem Schwert . “

Land gezogen , die Tage der Noth vergingen , da kam ich abermals in
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die alte Stadt am Rheine , in ' s neue deutſchgewordene Straßburg . Wohl ſah man noch die Spuren mancher Wunde

und mancher Schatten überflog

die hohe Stirn , der noch an

ſchweres Leid gemahnte , aber

im Ganzen ging doch ein Ge⸗

fühl beruhigter Verſöhnung

und neuer freudiger Lebens⸗

kraft durch das Herz der

Stadt . Dießmal war es das

Bild einer ſchönen Frau , die

nach ſturmvoller Trennung

wieder in ihr heimathlich Haus

und zur alten Treue zurück—

kehrt , die nun mit ſtillem Wal⸗

ten ſich wieder wohnlich zurecht

zu finden ſucht in den Stätten

ihrer Pflicht . Freilich zuckt

noch gar oft ein Mahnen der

fremden unglückſeligen Liebe

durch ihr Herz , aber auch die

alten eigenen Jugendgedanken

beginnen ſich wieder zu regen .

So ſtolz , ſo freudig , wie ' s ihr

vor der Trennung zu Muthe

war , wird wohl ihr Leben

nie mehr wieder , aber ſie kann

doch an die Verſöhnung und

an den Segen einer neuen Zu—

kunft glauben ! Dieß iſt

der Eindruck , den das heutige

Straßburg auf unbefangene

Augen macht ; mehr als in

jeder anderen Stadt des Elſaß

fühlt man die zahlreichen Be —

rührungspunkte durch , die dem

deutſchen Weſen hier verblieben

ſind , unwillkürlich drängt ſich

der Gedanke an die blühende

Entwicklung auf , der das neue

Straßburg nach allen Seiten

hin entgegengeht . Nicht blos

für den politiſchen Verſtand ,

ſondern auch für den , der mit

idealem Blick in die Dinge

ſchaut , wird Straßburg als

das Herz der neuen Lande er —

ſcheinen und wie im unbe

wußten Gefühl dafür hat keine von allen neugewonnenen Städten ſo viele Freunde und ſo tiefe Sympathien im Reich .

Dieß zeigte ſich nicht erſt jetzt, ſondern ſchon während des Krieges ; mit pochendem Herzſchlag folgte ganz Deutſchland

ſeiner Bedrängniß und ſeiner heldenmüthigen Gegenwehr , wie eine Erlöſung kam die Kunde über den Rhein , daß die

Belagerung zu Ende , daß Straßburg wieder unſer ſei .

Deine Würfel ſind gefallen , Aber nun wir dich gefunden

Deine Zinnen brach der Sturm , Erſt nach langem , hartem Strauß ,

Deutſches Wort durchjauchzt die Hallen , Sind uns heilig deine Wunden ,

Deutſche Fahnen weh' n vom Thurm . Heilig ſei dir unſer Haus .

Ach, es lag uns ſchwer am Herzen, Sei , beſchirmt von unſerm Schilde ,

Hätten dich ſo gern gefreit Deiner Jugend eingedenk !

Ohne Wundmal , ohne Schmerzen Deutſche Freiheit , deutſche Milde

Mit dem Kranz der deutſchen Maid ! Sei dein erſtes Gaſtgeſchenk ! (K. St. )
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Straßburg . An der Ill .

Es kann nicht im Bereiche dieſer Schilderungen liegen und wir vermeiden es aus einem naheliegenden Gefühl ,
bei unſerer Wanderung am ſchönen Rhein viel auf die Kämpfe der jüngſten Zeit zurückzugreifen , denn es iſt ja ein

Bild des Friedens , das wir zeichnen möchten . Doch wenn es irgendwo berechtigt , ja unvermeidlich ſcheint , von dieſem

Grundſatz abzugehen , dann iſt dieß eben hier der Fall . Denn der Name Straßburg , der ganze Eindruck , den dieß
Wort auf deutſche Herzen übt , iſt ſo untrennbar verknüpft mit den großen Sturmestagen , die uns die Stadt von

Neuem gewonnen haben , daß es geradehin zur Unwahrheit würde , ihr Bild ganz vom Hintergrunde jener Ereigniſſe

loszulöſen und Straßburg ſo zu ſchildern , als hätte es kein 1870 gegeben .

Und ſo laſſen wir denn einige Erinnerungen aus jenen Zeiten folgen , wie ſie ſich damals unter ' m Donner der

Geſchütze uns unauslöſchlich eingeprägt ; ſie ſind gewiſſermaßen der Tribut , den wir den Leidenstagen und dem Helden —

muthe von Straßburg zollen , als es noch feindlich uns gegenüberſtand .

Es war zu Ende September — das Bombardement , das ſeit mehreren Stunden ſchwieg , beginnt auf ' s

Neue , denn der Abend iſt nicht mehr fern .

Als es völlig dunkel geworden , nahmen wir einen Wagen und fuhren hinaus an die Batterien . Die Nacht
war kalt , das Steingeröll der zerriſſenen Straße knirſchte unter den Hufen der Pferde — dann und wann bäumten
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Ffete

Ferkelmarkt in Straßburg .

ſie ſich auf , wenn eine Salve zu ungeſtüm verhallte , dann und wann kamen wir durch kleine Dörfer , wo die Leute

am Dachfenſter ſtanden und lauſchten . Zwiſchen Feld und Wald ging es dahin , einzelne dunkle Geſtalten kamen

vorüber , doch immer heller und breiter ward der Feuerſchein über dem Rhein . In Straßburg brennt es , Straßburg

war unſere Fackel auf dem dunklen Weg . Als das Feuer noch heftiger ward , weigerte ſich der Kutſcher weiter zu

fahren ; wir ſtiegen ab und gingen zu Fuße den Feldweg entlang , bis uns ein weites Gebäude den Weg vertrat . Es

war eine Ziegelei mit ausgebreitetem Gehöfte , von da bis hinüber in die Stadt war in gerader Linie kaum mehr

als eine halbe Stunde .

Wie wunderbar ward uns zu Muthe , als wir nun mitten drinnen im vollen wilden Feuer ſtanden ! Schon

den ganzen Tag war die Kanonade heftig geweſen , nun war ſie beinahe wüthend . Nicht blos die Kraft , ſondern

ein wilder Hader lag in den donnernden Tönen , wir fühlten
der Ingrimm der Feinde blitzte in jedem Schuß empor ,

11
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die ganze Leidenſchaft , die mit dem Krieg entfeſſelt wird ! Wir ſtanden da mit dem Sekundenzeiger in der Hand
und zählten die Schüſſe , die in den Minuten fielen , ſie waren gleichſam des Krieges fürchterlicher Pulsſchlag , und

wie das Fieber des Kranken ſich gegen Abend mehrt , ſo ward dieſer Puls immer wilder , je tiefer es in die Nacht

hineinging ! Eine Kugel um die andere ſauſte gegen die Feſtung , eine um die andere kam herab auf die deutſchen

Batterien . Man konnte ihren Weg in der Luft verfolgen , den ſtundenlangen Weg , den ſie in wenigen Sekunden

zurücklegten , weithin hörte man das zornige Ziſchen in der lautloſen gewölbten Sternennacht .

Dieß iſt das Bild , wie wir es damals erlebten , in jener großen bangen Zeit , wie es noch heute faſt unlösbar

iſt von der Erinnerung an den Namen Straßburg . Allein — wie unendlich hat es ſich doch ſchon heute gewandelt ,

welcher Stein fällt uns vom Herzen , wenn wir nach dieſen Erinnerungen das heutige Straßburg betreten !

Da iſt es eine Auferſtehung , deren Zeuge wir werden ; der ſchnelle Schritt der Zeit , den wir ſo oft beklagen ,

hat hier auch ſeine Heilkraft und ſeinen Segen geübt , denn das Unglaubliche geſchah in dieſen kurzen fünf Jahren .

Schon der erſte Rundgang durch die Straßen der Stadt , der ja ſo häufig für den bleibenden Eindruck

beſtimmend iſt , weckt uns unleugbar ein ſympathiſches Gefühl : hier imponirt uns die Großartigkeit , dort heimelt uns

die Traulichkeit der Straßen an . So bleiben wir gleichmäßig frei von dem erdrückenden Gefühl der Großſtadt , wie

von der Beengung der kleinen Provinzſtadt , und eben das gibt dem Aufenthalte in Straßburg ſeinen eigenen Reiz

es iſt eine Stadt , in der ſich der Fremde nicht lange fremd fühlt . Dieß aber gilt vor Allem von dem , der aus

Deutſchland über den Rhein kommt ; denn trotz allem Widerſtand , der ſich im Herzen des Elſaß regt , läßt ſich das

deutſche Weſen der Stadt nicht verleugnen . Ueberall ſind noch Erinnerungen lebendig , die der Strom zweier Jahr —

hunderte nicht überſpült , überall , wo wir mit dem Volke ſelbſt in Beziehung treten , ſteht uns noch deutſche Art

gegenüber . Aber auch in den neuen geiſtigen Kreiſen , die durch die Verwaltung und vor Allem durch Errichtung der

Univerſität nach Straßburg geführt worden ſind , iſt der deutſche Gaſt ſo liebenswürdig empfangen , daß er ſich im

beſten Sinne daheim fühlt . So ſtört uns kaum mehr ein Mißton , wenn wir uns nun auf den Weg begeben ,

um die ſchöne Stadt mit Weile zu durchwandern und ihre Schätze und Merkwürdigkeiten zu muſtern .

Der edelſte dieſer Schätze aber , der Stolz und das Wunder von Straßburg iſt ſein Münſter , das iſt ein

Bau , deſſen ſtumme Steine beredter ſind , als jedes Wort . Schon die Wucht der ungeheuren Maſſen wirkt über

wältigend auf den Blick , aber zu welcher Anmuth und Zartheit ſind dieſe Maſſen entwickelt , wie leicht wird der

ſchwere Stein in dieſem Gefüge , welche Rieſenkraft hat der Geiſt hier über das Stoffliche gewonnen . Allein noch

mehr als das Münſter ſelbſt ſteht uns vor Augen , wenn wir auf dieſen Prachtbau blicken , wir müſſen ihn betrachten

im Zuſammenhange jener Zeit , aus der er emporſtieg ; welche Blüthe mußte eine Epoche beſitzen , die ſolche Früchte

reifte , welches Machtbewußtſein eine Stadt , die ihrem Glauben ſolche Tempel ſchuf !

Das iſt die gewaltige geiſtige Atmoſphäre , die uns hier umgibt , zwar unſichtbar , aber doch gar fühlbar für

den lauſchenden Sinn !

Die Geſchichte des großen Baues iſt langwierig und buntgeſtaltet ; ſie ſtellt beinahe die Arbeit eines halben

D
f

Jahrtauſends dar . ie erſten Anfänge einer chriſtlichen Kirche in Straßburg ſtammen noch aus Chlodwigs Zeit ,

allein ſie wurden mit allem Schmucke , den die Karolinger hinzugefügt , ein Raub der Flammen und aus dem Nichts

rief Biſchof Werner ſein Werk hervor , als er im Jahre 1015 den Grund zum jetzigen Münſter legte . Er ſelber

war aus dem edlen Hauſe der Grafen von Habsburg , die Namen derer aber , die ſeinem Gedanken ihre ſchaffende Hand

geliehen , ſind verſunken im rieſigen Strom der Zeit und erſt im dritten Jahrhundert nach der Gründung tritt uns das

Bild jenes Meiſters entgegen , deſſen Gedenken nun mit dem Münſter von Straßburg unlöslich verknüpft iſt . Erwin von

Steinbach — wem geht das Herz nicht auf bei all ' dem Glanze , der um dieſen Namen fließt ! Wie vor dem Sonnen —

blick das reiche Gezweig eines Baumes emporſteigt , ſo wuchs vor ſeinem leuchtenden Geiſte und unter ſeiner ſchaffenden

Hand der herrliche Bau empor , der ihm nicht blos zum Grabmal , ſondern zum unſterblichen Denkmal werden ſollte .
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Wie bekannt ,
iſt

von den beiden Thürme 3l annt , iſt von den beiden Thürmen nur der eine ausgebaut , zwiſchen deſſen luftig⸗ſchlanken Gliedern eine

ſchwindelnde Treyve e Führ I ̃ 7 5 j
chwindelnde Treppe emporführt . Die Stätte , wo der andere Thurm hinzugeſetzt werden ſollte , läuft in eine Platt
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form aus , die den Wächtern zur Wohnung dient . Mehr als fünfzigmal fuhr der Blitz hier nieder , ein furchtbares

Erdbeben , bei dem das angeſammelte Regenwaſſer mannshoch aus den Behältern emporſprang , bedrohte den Bau , die

raſenden Wogen der Revolution und die Granaten feindlicher Heere ſtürmten wider ihn ein , aber unerſchütterlich und

unbewegt ſteht das alte Heiligthum im Sturm der Zeiten und machtlos war alle Leidenſchaft vor ſeiner Majeſtät .

Wie der Blick bekümmert , wer ihnen

e e Obdach gibt , laſſen ſich

Meilen und Meilen die Schwalben bald

weit reicht , ſo reichen auf dem und bald auf

die Erinnerungen die jenem Pfeiler nieder , ſie

ſer Stätte über viel fragen nicht , zu weſ

hundert Jahre und ſen Gedenken ihr zwit

Geſchlechter hin ; der ſchernder Sang gilt .

Münſterthurm iſt wie Die Münſterſchwal

ein ſteinernes Buch , ben — das Wort klingt

in das die Gäſte aus arglos heute und doch

allen Theilen der Welt hatte es einſt gar einen

ihre Chiffre gezeichnet , ſchlimmen Nebenſinn ,

Fürſten und Bettler , in jener Zeit , da

europäiſche Größen und Straßburg noch das

wieder Andere , die zügelloſe Leben theilte ,

namenlos trotz ihres wie ' s in den alten

Namens ſind , wie ſie Reichsſtädten daheim

eben der große Wan war . Ueberall lagerten

derſtrom durcheinan
damals ſchöne fahrende

der wirft : Voltaire , Frauen und ſelbſt auf

Herder , Montalembert ,
dem Münſterthurme

Goethe Baumann
hatten ſie ſich ihr

Meier , Schulze .
Neſt gebaut , bis ſie

Nicht nur das
ein hoch geſtrenger

Papier , auch der Stein Straßburg . Haus aus dem dreizehnten Jahrhundert . Rath vertrieb . Das

iſt geduldig ; und un —
Volk aber nannte ſie

lachend die — „ Münſterſchwalben “ . — Faſt in allen Theilen der Stadt , ob wir nun hinaus vor ' s Thor gehn ,

oder uns in ' s Gewirr der Gaſſen verlieren , tritt das Münſter wieder dominirend hervor ; mit ſchwindelnder Höhe

ragt ſein Thurm über die Dächer hin und die Phyſiognomie der einzelnen großen Plätze wird geradezu dadurch be

ſtimmt . An ſolchen iſt Straßburg überreich und nicht ſelten ziert ein ſchönes Denkmal die Mitte ; die Gebäude

aber , die ihnen zur Umrahmung dienen , haben meiſt eine erhöhte öffentliche Bedeutung , und wo dieß nicht der

Fall iſt , da ragen ſie wenigſtens durch ihr Alter oder ihren maleriſchen Reiz hervor . Dieß gibt z. B . dem Ferkel

markt , der wahrlich nicht zu den berühmten Quartieren von Straßburg zählt , ſein originelles Gepräge , dieß macht

den Platz am Münſter ſelbſt ſo reizend . Dort ſteht mit hohem Giebel und braunem Gebälk das ſog . „ Alte Haus “ ,

—
2

ein Bau aus dem dreizehnten Jahrhundert und wohl die reizendſte Ecke , die eine deutſche Stadt beſitzt . ie Straße ,
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Straßburg . Am Canal .

durch die wir weiter gehen ,

führt auf den Gutenbergplatz

hinab . Von grünen Bäumen

umringt und mitten im Ge

wühle des Marktes ſteht dort

ein ſteinerner Sockel und auf

dem Sockel ſteht eine eherne

Geſtalt , ein Mann mit wallen —

dem Bart und hochgewölbter

Stirne , der hält in den Händen

ein Blatt voll zierlicher Lettern .

Ein Blatt ? O, es iſt mehr ,

es iſt die größte Errungenſchaft

des Menſchengeſchlechtes , es iſt

der Siegesbrief über die Finſter

niß , den er in Händen hält !

ier in Straßburg iſt ' s

ja geweſen , wo Johannes

Gutenberg dereinſt die Buch

druckerkunſt erfand , faſt zwan —

zig Jahre lang weilte er als

Bürger in Straßburg und

was auch anderwärts geſchah ,

in ſeinen Mauern iſt der

Gedanke dieſer großen That

erſtanden ! — So ſtellt der

Gutenbergplatz gleichſam das

Symbol jener geiſtigen Kraft

dar , die das Mittelalter in

ſeinen großen freien Städten

beſaß !

Wenn die ältere deutſche

Zeit von Straßburg in eminen —

tem Sinne einen bürgerlichen

Charakter trug , ſo dominirte

während der franzöſiſchen Epoche

naturgemäß das militäriſche

Element und jene anſpruchs —

volle intriguante Politik , die

auf dem Parket von Verſaäilles

ihre Schule fand . Dann erſt

kam die Allmacht des erſten
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N 1N die N 8 yſoho 8 4 los 77 * 1 11 fund ſchon die Namen verſetzen uns in dieſe franzöſiſche Welt , wenn wir über den Broglieplatz oder den Paradeplatz

gehen , wo das Denkmal des General Kleber ſteht .

Der vornehmſte , der geſelligſte von allen Plätzen indeſſen iſt ohne Zweifel der Broglieplatz ( Bröhl heißt er

in der Mundart des Volkes ) , denn dort ſteht die vornehme Mairie , dort ſind die großen Café ' s im franzöſiſchen Stil

und unter den Bäumen , mit welchen der Platz geſchmückt iſt , wandelt Alles , was zur eleganten Welt gehört .

Grundverſchieden freilich von den Gebieten der Stadt , die wir bisher durchwandert , ſind jene alten engeren

Theile , wo die Gewerbe hämmern und die ärmeren Klaſſen wohnen , dort hat ſich noch das Winkelwerk der alten

Reichsſtadt erhalten mit all ' dem originellen Eigenſinn , den die Bauherrn jener Zeit beſaßen .

Solche Häuſer gibt es in Menge am Illkanal , das ganze Gerberviertel , in deſſen Nähe der alte „Rebſtock “

ſteht , gehört zum maleriſchſten Wirrwarr , den eine Stadt nur bieten kann , und man verliert ſich faſt in dieſem reichen

architektoniſchen Detail von Giebeln und Fenſtern , von Lauben und Bogen . Selbſt an einfachen Häuſern findet man

häufig Thüren mit zierlichem Eiſenbeſchläg , die Treppen ſind breit und aus maſſivem Eichenholz geſchnitzt , und unver

hofft gibt es ſelbſt in den engſten Straßen die prächtigſten Häuſer . Auch das iſt ein Ueberreſt der Reichsſtadtzeit ,

es iſt eine Erſcheinung , die uns ja gleichermaßen in Augsburg oder Nürnberg begegnet .

So zeigt uns die Architektur der Stadt ein dreifaches Element , Paläſte im Stil der Renaiſſance - und

Rococozeit , Wohnhäuſer im Geiſte der alten reichsſtädtiſchen Blüthe und daneben jene Menge moderner ſtilloſer Bauten ,

die aus der Erde ſtiegen zum Erſatz für das , was 1870 in die Erde ſank . Mit einem Worte , überall iſt der Gegen

ſatz zwiſchen Altem und Neuem , zwiſchen Werdendem und Vergangenem , Alles ſtrebt und kämpft bewußt oder unbewußt

nach dem Ausgleich zwiſchen dieſen widerſtrebenden Elementen . Und das in einer Stadt , die ſchon räumlich genommen

zu den größten am Rheine zählt , in der eine Bevölkerung von neunzigtauſend Seelen fluthet wer fühlte nicht , daß

unwillkürlich dort die Pulſe ſtärker pochen , daß eine gewiſſe Erregung durch dieß Leben geht , die ſich dem Fremden

unverſehens mittheilt ! — Draußen im Lande iſt es unendlich ſtiller und friedlicher und wenn es immer ſeinen holden

Reiz hat , aus der Stadt zu flüchten in die Einſamkeit der Berge , ſo thut das alemanniſche Idyll , in welches wir

nunmehr treten , uns doppelt wohl nach dieſer kämpfenden Stadt ! Wie aber lautet ſein Name wo wenden

D
unſere Schritte hin ? Die Idylle von Straßburg iſt der Odilienberg !
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